
step by step 
STADTENTWICKLUNG.  Seit knapp dreißig Jahren wälzt Wien Pläne für eine kontrollierte Stadtentwick-
lung. Mit wachsender Bevölkerung steigt jetzt der Druck, verbleibende Freiräume zu Baulandzonen zu 
machen. I ilse huber 

Wiens Stadtgebiet umfasst 
415 km2. Verglichen mit 
München und Budapest 
dehnt sich die Stadt um 

100 km2 mehr respektive weniger aus. Gut 
– in München wohnen rund 400.000 weni-
ger Menschen als in Wien, also knapp 1,3 
Millionen Einwohner. Aber mit Budapest 
verbindet Wien nicht nur die Donau, son-
dern dieselbe Anzahl der Einwohner: auch 
dort leben 1,7 Millionen Menschen. Die 
haben allerdings in Budapest mehr Platz für 
ihren Wohn-, Arbeits- und Lebensmittel-
punkt, nämlich 525 km2. Das könnte man 
als reine Zahlenspielerei abtun, wenn nicht 
demographische, bauliche, infrastrukturelle 
und wirtschaftliche Konsequenzen daraus 
entstünden. Denn wo steht Wien und wo-
hin soll sich die Stadt in Zukunft entwi-
ckeln? Diese Fragen sind hochkomplex, 
ihre Beantwortung kann man in der räum-
lichen Nutzung nachlesen. Denn wo lässt 
es sich am besten Wohnen, wo lassen sich 
am unkompliziertesten Güter umschlagen, 
und wie kommt man überhaupt reibungs-
los von A nach B? 

Die Dekaden der Stadtentwicklung
Nach der Einführung der rechtsverbindli-
chen Flächenwidmungsplanung vor knapp 
vierzig Jahren folgte der erste Wiener 
Stadtentwicklungsplan (STEP) 1984, für 
dessen Ausarbeitung fast 10 Jahre in An-
spruch genommen wurden. Die Säulen die-
ses Planungswerkes fußen auf sozialer Ge-
rechtigkeit, Solidarität, städtischer 
Reichhaltigkeit und natürlich: Verbesserung 
der Lebensverhältnisse. 
Auch fl oss der damals 
neue Begriff „gesunde 
Umwelt“ in die Vorstel-
lungen ein. Bau- und 
Grünzonen bilden seitdem 
die theoretisch paritäti-
schen Waagschalen in der 
weiteren Entwicklung. So 
ist bereits im Plan von 
1984 dokumentiert, dass 
der süd- und nordöstliche 
Bereich von Wien von ei-
nem Grüngürtel umfasst 
wird, von wo keilförmige 
Grünschneisen in das 
dicht bebaute Gebiet vor-
dringen. 
Was vor nahezu drei Jahr-
zehnten skizzenhaft einge-
zeichnet wurde, wird nun 
im Detail relevant. Denn 
pendelte die Einwohnerzahl zwischen 1951 
und 1981 zwischen 1,5 und 1,6 Millionen 
Einwohner, so leben heute rund 100.000 
Menschen mehr in Wien. Der Druck, ver-
bleibende Freiräume zu potenziellen Bau-
landzonen zu machen, steigt. Wohnraum 
zu schaffen ist eine der obersten Maxime - 
aber bis wohin darf oder soll sich das Bau-
land in die Gärten, Wiesen und landwirt-
schaftlichen Flächen fressen? Weil sich der 
Zehn-Jahres-Planungshorizont anschei-
nend als geeignet erwies, haben die Verant-
wortlichen diesen Rhythmus beibehalten, 

so dass der STEP regelmäßig und pünktlich 
1994 und 2004 herauskam und nun bald 
2014 wieder der Öffentlichkeit präsentiert 
werden wird.

Die jüngsten Entwicklungen
Noch gilt der STEP 2005. Wurden damals 
noch dreizehn Zielgebiete formuliert, so 
stellt sich das gegenwärtige Bild differen-
zierter dar. Abgesehen von den bestehen-

den innerstädtischen Are-
alen verblieben neun 
Gebiete als wirklich „neu“. 
Rothneusiedl stand 2005 
noch als eigene Klasse ein-
sam auf weiter Flur. Doch 
nachdem der Stadionbau 
im Süden der Hauptstadt 
abgesagt wurde, sind die 
weiteren Pläne ebenfalls 
eingefroren. Keine Sport-
stätte, keine weiteren 
Siedlungsideen, keine U1 
Verlängerung – höchst-
wahrscheinlich. „Denn 
entgegen ursprünglicher 
Pläne wird diese vorerst 
nicht bis Rothneusiedl ge-
führt, sondern ab 2017 zur 
Therme Wien“, schreibt 
die Zeitung der Wiener 
Wirtschaftskammer in ih-

rer Ausgabe vom 4.5.2012. Falls, unter Um-
ständen, möglicherweise diese bereits voll-
ständig geplante Strecke doch noch 
irgendwann einmal gebraucht werden 
würde, könne eine Gabelung der Linie in 
Erwägung gezogen werden. 

Simmering bleibt Stiefkind
Im Gegensatz zum landwirtschaftlich ge-
nutzten Rothneusiedl stellt sich die Situa-
tion nordöstlich davon völlig konträr dar. 
Obwohl die Siedlungen am Leberberg und 
in Thürnlhof bei der Simmeringer Haupt-
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Der Wettbewerb für den Park im Sonnwendviertel ist abgeschlossen. Die baulichen Aktivitäten ziehen erst nach.   ÖBB/Stadt Wien (Aldinger & Wolf)

 > Wiens Entwicklung 
geht streng einher mit 

dem Ausbau der Öffentli-
chen Verkehrsmittel. <

Kurt Puchinger, Gruppenleiter  
Planung der Stadt Wien.  Archiv
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straße bereits bezogen wurden 
und der 11. Bezirk zwischen 1981 
und 2008 um knapp 22.000 mehr 
Bewohner bekommen hat – selbst 
in den letzten drei Jahren hielt 
der Simmeringer Zuzug weiter an 
und weist damit wienweit das 
größte Bevölkerungswachstum 
auf – gibt es auch jetzt keine kon-
kreten Ausbaupläne zur U3. 
Jedoch: Simmering war auch 
schon 2005 kein dezidiertes Ziel-
gebiet der Stadtentwicklung. 
Traum und Wirklichkeit offenba-
ren sich in der Wahrnehmung des 
Einzelnen, so weist der Gruppen-
leiter Planung der Stadt Wien, 
Kurt Puchinger, darauf hin, dass 
„Wiens Entwicklung streng ein-
hergeht mit dem Ausbau der Öf-
fentlichen Verkehrsmittel.“ Zu-
zügler der neuen Stadtgebiete 
sollten eben schon in Betrieb be-
fi ndliche Massenverkehrsmittel 
benützen können. Die Straßen-
bahnlinie 71 tut es ja auch ...

Das Glück der frei 
werdenden Bahnhofsareale
Während um die südliche Stre-
ckenführung der U-Bahnlinie 1 
noch gerungen wird, hat sich ei-
nige Stationen weiter in Richtung 
Zentrum das Hauptbahnhofge-
lände zu einer der wichtigsten 
Neubauzone etabliert. Inkludierte 
es 2005 noch das Arsenal, die As-
panggründe und den Erdberger 
Mais, wurde die Megafläche 
jüngst in zwei Abschnitte geteilt: 
in Favoriten-Hauptbahnhof-Arse-
nal und den Rest. 

Smart Living im Sonn-
wendviertel
Langsam kristallisiert sich für das 
insgesamt 109 Hektar umfassende 
Hauptbahnhof-Gebiet eine klare 
Bebauungskontur heraus. Zwi-
schen Sonnwendgasse, Gudrun-
straße und dem Bahnkörper ent-
steht bis 2019 ein Stadtteil mit 
5000 Wohnungen, einem 8 Hek-
tar großen Park sowie Schulen, 
Einkaufs- und Bürobauten. Wäh-
rend es für den geplanten Park 
bereits einen prämierten Wettbe-
werbsvorschlag vom Schweizer 
Landschaftsarchitekten Guido Ha-
ger gibt, ziehen die baulichen Ak-

tivitäten erst langsam nach. Am 
26.Juli 2012 heißt es „Abgabe für 
den zweiten einstufi gen offenen 
Bauträgerwettbewerb für 450 
Wohneinheiten im Sonnwend-
viertel“. Im kommenden Septem-
ber sollen dann die Ergebnisse 
vorliegen. 
Bei diesem Wettbewerb soll das 
„smarte Wohnen“ besonders be-
rücksichtigt werden, sagt Hans-
Christian Heintschel vom Projekt-
team Hauptbahnhof: „Hinter dem 
Begriff Smart verbirgt sich, dass 
diverse Staurauminhalte von den 
Wohnungen in einen gemeinsa-
men spintartig verwalteten Keller-
raum verlegt werden sollen.“ Das 
bedeutet: die Mieter zahlen tat-

sächlich nur für die bewohnten 
Räume. All jene Gegenstände, die 
man nur zeitweise braucht, aber 
Platz fressen, wie Winter/ Som-
merkleidung oder Spielsachen für 
die Kinder kommen in ein Abteil, 
das so ähnlich funktioniert wie 
die Self-Storageräume am freien 
Markt. Nebst diesen „technischen“ 
Erneuerungen bei der individuel-
len Wohnorganisation fi ndet in 
dem Viertel auch die Verfl echtung 
mit der angrenzenden Umgebung 
eine wichtige Rolle, so Heintschel: 
„Der Vorteil der Stadtteilplanung 
liegt auch darin, dass nicht auf der 
grünen Wiese gebaut wird, son-
dern der öffentliche Raum mit 
dem 3. bzw.10. Bezirk abgestimmt 

wird.“ Das soll durch den neuen 
Park geschehen, der die einst 
durch den Bahnhof getrennten 
Bezirke verbindet. Zwar kann aus 
technischen Gründen die vorge-
schlagene parkartige Durchgän-
gigkeit zwischen Gudrunstraße 
und Schweizerpark nicht vollzo-
gen werden, aber zumindest eine 
Alleestraße soll die Grünzone 
vollenden. 

Region Donauraum-
Leopoldstadt-Prater 
Das vormalige Zielgebiet Prater-
Messe-Krieau-Stadion wurde mit 
der Waterfront Donaukanal zur 
Region Donauraum-Leopoldstadt-
Prater zusammengelegt. Dazu ge-
hören der Nordbahnhof, der 
schon bebaut wird und für dessen 
75 Hektar großes Areal ein neues 
städtebauliches Leitbild über  einen 
Wettbewerb gesucht wird – das 
erste liegt schon 20 Jahre zurück. 
Der benachbarte Nordwest-
bahnhof wird im Gegensatz zum 
Nordbahnhof derzeit noch von der 
ÖBB benutzt, allerdings laufen 
Planungen, den Knoten Inzersdorf 
zum zentralen Güterumschlag-
platz für die Bahn zu machen. 
„Die Zeichen dazu stehen güns-
tig“, sagt Gregor Puscher, zustän-
diger Bearbeiter der MA 21A. 
Dementsprechend hat die Stadt-
verwaltung für die Nachnutzung 
des Nordwestbahnhofgeländes 
planerisch vorgesorgt und 2008 
einen geladenen, anonymen städ-

tebaulichen Wettbewerb ausge-
schrieben, den das Architektur-
büro Ernst Niklaus Fausch (ENF) 
aus Zürich gewann. Ein zentraler 
Stadtpark mit 11,5 Hektar grenzt 
den östlichen, von der Morgen-
sonne beschienenen Parkweg von 
der westlichen belebten Park-Esp-
lanade ab, die sich über Nachmit-
tagssonne freuen darf. Drei Hoch-
häuser akzentuieren die block-
rand artige Bebauung für etwa 
12.000 Menschen, die hier zum 
Leben und Arbeiten erwartet 
werden. Wie es konkret mit dem 
insgesamt 44 Hektar großen bald 
Ex-Areal des Nordwestbahnhofes 
weitergehen soll, entscheiden 
Bürgerbeteiligungsverfahren. 

Ungeplante Schnellschüsse 
Wien hat sich dank vorausschau-
ender Planungen so gut entwi-
ckelt, dass die Stadt bei diversen 
Rankings (Mercer Studie, Smart 
City) vorderste Plätze einnimmt. 
Trotz dieser internationalen Aner-
kennungen passieren aber auch 
oft ungeplante Schnellschüsse. 
Fast unauffällig zum Boom, 
neuen Wohnraum schaffen zu 
wollen, erfolgen Umwidmungen 
kleinerer Grünfl ächen wie zum 
Beispiel von Campingplätzen zu 
Bauland. Doch entgegen der viel 
postulierten Bürgerbeteiligung ge-
schieht Derartiges weniger öffent-
lich. Auch derartiges ist Stadtent-
wicklung, wenn auch weniger 
werbewirksam.

Geplantes Wohnareal am Nordwestbahnhof  
 enf Architekten

Nordwestbahnhof: Zentraler Stadtpark mit Hochhäusern für 12.000 Menschen   enf Architekten 

Stadtentwicklung fi ndet entlang des U-Bahnausbaus statt.  Wiener Linien/Manfred Helmer

Im Nahbereich von Hauptbahnhof und Gürtel werden Büros errichtet.   ÖBB/Stadt Wien (Aldinger & Wolf)
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